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Guten Abend allem.  Nochmal bin ich hier am escritiore, um was ich denn während der letzen vorbeigegangenen Tage angeleistet habe, erzählen möchten.  Wohin habe ich denn anfangen sollen?  Ich werde denn mit dass ich mich ja besser fühle, heute abend habe ich eine Dusche verrichtet, wegen meines kleinen unwohlhabenden Fiebers.  Weshalb ich vorher am Wochende mich nicht so gut gesundheitsweise gefühlt habe.  Entweder ich komme von der Dunkelheit wider raus, oder ich habe noch Anreiz, um mich treiben zu lassen.  Welche denen richtig und bei mir stimmt, habe ich nicht in der Tat dazwischentrennen können.  So denn, fortwärts mit der Bericht von heutzutage, dann die Redaktionen hierzu, auch natürlich Vorausplannungen, mit einem Schluss.  Nah,  Ich bin nicht so früh als ich heute wollte aufgestanden, aber besser als um drei Uhr aufwecken.  Ich las mein Buch an der Still des Schreibens, bin in die Mensa essen gegangen, dann wieder wie gewöhlich in das Haus der Scpracheschule um meine Zähne putzen gegangen.  Nichts besonders.  Wohingegen, habe ich Georg um einen Brief gebittet, daher zeigen zu können, dass ich fortschrittend bin, habe ja die Fähigkeiten ohne Kurse belegen die Prüfung zur Mittelstufe 1 bestehen.  Zusätzlich, werde er denn dass ich ein Freund inmitten des Kurses machte.  Es tut sich mir dann leid, wenn sich mir denn den Fall zuführt.  Insobesondere dass er aus Griechenland stammt, geht mir auch einen Pluspunkt, nicht sogar amtlicherweise, aber zur Seele, weiss ich dann da, dass ein Sprecher meiner nächtsen von mir wollenden Sprache für mich ein Gefallen tun würde.  Wenn ich haft kann, bitte mir erzählen wie ihm zurückzubezahlen können.  Der Tagesplan Morgens läuft doch zumal her.  Dem Herrn Rössler anrufen, um neun, um einen Termin oder mindestens ihm ausrichten dass ich dadrüben, wirklich in einer Stunde da anwesend sein werde.  Nach eienm Gespräch, es ich nicht den Enthalt davon kenne, aber kann ich ja hier mit diesen Sätzen ausprobieren.  Zunächst, dass ich in das Sprachkolleg in Littelweiler bin, mit der Sekretär gesprochen habe, dass ich eine schriftliche Beweis um das Test, als sie etliches genannt hatte, brauche.  Dann hoffentlich sie schaffen.  Sag ‘Danke.’ meinen Abschied machen.  Unmittelbar danach in die Ämte des Abteils Theologie gehen, die Sprechstunden des Doktors ausüben müssen.  Ihm was ich geschrieben habe, zeigen, mit ihm über mein Vorhaben unterhalten, um ein Empfehlungsbreief flehen.  Dann rase ich nach dem Sprachkolleg, voller Hofflichkeit dass alle die Plätze nicht auffühlt worden seien, wenn sofalls mir geht, dann habe ich mich ja zu jemandem beschweren müssen, bis zum was ich will, mir herauffällt.  Nicht so viel tun, ausserdem dass das amt des ersten Doktot aussuchen müssen.  Ich bin heir sechs Monaten, derzeti habe ich nicht sogar die Namen der Plätze der Universität gelernt.  Was kann ich denn dazu sagen?  Wenn sie mir eine Lehrstellt geben, dann werde ich diese Unwichitigkeiten lernen, bis zu jener Zeit, nicht.  Könne man denn mich beklagen?  Ich weiss nicht.  Bin ich dann nach meinem Amtssuch zur Friseurin gegangen, stellte einen Termin fest, fuhr nach Hause entspannen, eine Stunde später fuhr ich zurück, wartete nur fünf Minuten, liess die Haar geschnitten werden, bin damit ohnegleich zufrieden, fuhr nach Hause wieder, ohne zu zögern, ohne zuhalten, spielte mit Simon aussen bei seinem Flohmarkt, half ihm ein Verkaufen machen, (den grünen Frosch, ihn ich wollte, verkaufte er ein Fräulein hin).  Bin ins Haus, kochte ich Abendessen, zeigte Pascal meine Geschichte, las das Buch der Schreibstil fest, daher bin ich am Computer.  Nicht so viel, ausserdem dass ich vergass erwähnen, zwischen dem Haarschnitt und Heimfahrt, einen Halt um mit dem Inhaber des Fahrradgeschäftes über eine Teilarbeit zureden.  Er leugnete meinen Dienst ab.  Ganz schade ihm.  Die Familie Goldenberg sind vorher eingeschlaffen geworden, wenn sie mich entschuldigen werden, dass ich meinen Alu-pferd in den Keller reinschmeissen musste, bin ich Ihnen ohnegleich überaus dankbar.  Gerd ist an dieser Woche bei einer Gräbnis, es sieht an wie er da Spass hat, aber wenn er nach Hause, durch die Tür kommt, gleicht er offensichtlich wie einen erschöften Bergwerker.  Ich wunsche dass ich mit ihm dazu fahren um helfen und lernen mit könne, trotz meiner anderer Hauptfakutät, bin ich der Meinung dass ich ihm ja geholfen haben könne.  Womöglich wenn er wieder an der nächsten kommenden Woche noch eine Möglichkeit haben kann. Florian c’est en ce soir i Paris, mein Gott, ich kann nicht sogar was sich da sein fühlt einbilden.  Vielleicht später meines Tournee, nachdem ich denn ja viele Französisch lernte, obwohl ich ja Nolwenns Anschrifft verloren habe, würde ich sie ja aussuchen, und mit ihr liebemachen, wie ich vor gehabt haben soll.  Ohnehin denke ich an sie wenigstens zwiemal pro Monat, wenn ich der Gedanken bin.  Morgen gehet mir einen vollen Tage herzu, ich bin vorberteitet, meine Sorgen liegen unter wie schnell ich denn alles leisten kann.  Ach so, vergesse ich fast, aber als ich in der Mensa heute war, liess eine Lerhrin der Spachschule einen Anstellegebotblatt auf den Tisch gelegt.  Ich verschlung ein Bisschen heraus, dann steckte ihn ins Sack, um nachher betrachten zu können.  Noch nicht weil ich nein bisher daran bedachte, liigt er noch im Sack.  Vati ist sicherlich mit mir super enttäuscht wegen meines Gebrauch von Tabak, ich auch, ich muss aufhören!  Wann, und wie?  Sobald als möglich, und einfach halt!  Ja, ja, ich bin ja Schweim deswegens, es tut mir leid.  Ach, was denn bittem an diesem Comet gibt sich noch?  Ich hörte nur eine Nachrichat darüber, dann schweigend blieb alles?  Hätte sich denn dass alles davin nicht so wichtig sei?  Ich muss denn gestehen, nein?  Vorgeblich denn soll ein Komet in der Nähe der Umlaufbahn der Erde sich gefährlicherweise nähern?  Was hiesse sich denn?  Gute Vorstellung...nich zwar?  Pascal geht nach Frankfurt am Morgen oder Übermorgen ab, ich hoffe sie eine wunderbare Aufenthalt da hat, wobei ich ja neid bin, weil ich habe am liebsten die Ufer des Maines Fluß.  Angesichts dieser ewige Frage der Menschheit, was genause geht die Frage eigentlich?  Sich führt so viele her, dass ich habe sagen müssen, die nicht beantwortbar sind. Ahh, ich habe meinen Faden verloren. Ich muss Pholosophie lesen, auch einen Mitternachtsimbiss verschlingen.  Bis später dann, Mittags oder Abend des nächstes Tag.  Anm.  Doch...es heisst ohnehin nicht.  Tschus.  Michael.








